
Ausschuss Senioren
Gemeinsame Beratung des Aus­
schusses Senioren mit den Senio­
renbeauftragten der Kreisärzte­
kammern

Am 18. April 2012 fand eine erste 
gemeinsame Sitzung des Ausschus-
ses Senioren mit den Beauftragten 
für Seniorenarbeit der Kreisärzte-
kammern statt. 

Zunächst stellte die Vorsitzende des 
Ausschusses, Frau Dr. med. Ute 
Göbel, die bisherigen Schwerpunkte 
der Tätigkeit des Ausschusses vor. 
Als beratendes Gremium des Vor-
standes werden regelmäßig Aufträge 
des Präsidenten bearbeitet, so zum 
Beispiel die Prüfung von Vorausset-
zungen und das Prozedere der 
Umsetzung bei der Gewinnung von 
ärztlichen Ruheständlern als Impf-
ärzte in den – in der entsprechenden 
pandemischen Situation – einzurich-
tenden Dauerimpfstellen im Freistaat 
Sachsen. Weiterhin legte sie dar, 
dass zunehmend auch Anfragen 
Dritter an den Ausschuss herangetra-
gen werden, die darauf abzielen, 
ärztliche Ruheständler für bestimmte 
Aufgaben zu gewinnen, zum Beispiel 
als Dozenten in den berufsbildenden 
Schulen des Gesundheitswesens oder 
als Betreuer von Herzsportgruppen. 
Diese Anliegen fanden Aufnahme in 
den „Seniorenbrief“ des Präsidenten, 
den jeder Kollege bei Eintritt in den 
Ruhestand erhält.
Weitere Themen ergaben sich aus 
der im Zusammenhang mit dem 16. 
Sächsischen Seniorentreffen im Jahr 
2011 durchgeführten Befragung der 

Teilnehmer und den dort geäußerten 
Vorstellungen und Anliegen zur Seni-
orenarbeit. 
Daraus leitete sich die Initiative zu 
einer engeren Zusammenarbeit mit 
den Kreisärztekammern ab. Ziel des 
ersten Treffens sollten ein Erfah-
rungsaustausch sowie die Vereinba-
rung von Maßnahmen zur Harmoni-
sierung der Seniorenarbeit auf Kreis-
kammerebene sein.

Der Hauptgeschäftsführer der Säch-
sischen Landesärztekammer, Herr 
Ass. jur. Michael Schulte Westenberg, 
berichtete von einem Treffen sächsi-
scher Partner im Gesundheitswesen 
mit der Staatsministerin, in dem als 
eine Maßnahme der Einsatz von Ärz-
ten im Ruhestand in besonders vom 
Ärztemangel betroffenen Regionen 
vorgeschlagen wurden. Daraus 
könnte sich perspektivisch eine wei-
tere Akzentuierung der Ausschussar-
beit auf Landes- und auf Kreisebene 
ableiten. 
Herr Dr. med. Michael Nitschke-Ber-
taud, Vorstandspate des Ausschusses 
ging in seinen Ausführungen insbe-
sondere auf die jährlich stattfinden-
den Sächsischen Seniorentreffen ein, 
die vom Ausschuss Senioren vorbe-
reitet werden und nunmehr seit drei 
Jahren vom einem professionellem 
Reisepartner durchgeführt werden. 
Die sächsischen Senioren haben sich 
ausdrücklich für diese seit 16 Jahren 
bestehende Tradition ausgesprochen. 
Gegenwärtig werden die Fahrten 
von 10 der 13 Kreisärztekammern 
bezuschusst. Darüber hinaus infor-
mierte er darüber, dass die Sächsi-
sche Landesärztekammer derzeit 
Möglichkeiten eruiert, um den Seni-

oren – analog zu den bereits in Leip-
zig mit großer Nachfrage durchge-
führten Auffrischungskursen zur Re
animation und Notfallmedizin – ent-
sprechende Fortbildungsangebote 
zur Verfügung zu stellen.

Die Seniorenbeauftragten der Kreis-
ärztekammern berichteten über ihre 
Erfahrungen zur regionalen Senio-
renarbeit wie folgt:

■	 Ausschüsse für Senioren arbeiten 
in den beiden Städten Dresden 
und Leipzig. Die Kreisärztekam-
mer Bautzen hat für die Städte 
Bautzen, Bischofswerda, Hoyers-
werda und Kamenz jeweils 
gesonderte Seniorenbeauftragte 
gewonnen. Damit wird über das 
persönliche Bekanntsein eine 
individuellere Betreuung gewähr-
leistet. 

■	 Durchgängig in allen Kreisärzte-
kammern werden den Senioren 
zu runden Geburtstagen, im 
höheren Alter dann jährlich, 
Glückwünsche überbracht.

■	 In den meisten Kreisärztekam-
mern finden Veranstaltungen 
oder Treffen der oder mit Senio-
ren statt. So werden Weihnachts-
feiern organisiert, Museumsbesu-
che, Wandertage oder andere 
Veranstaltungen durchgeführt, 
Ausfahrten veranstaltet, für die 
ein reges Interesse festgestellt 
wird.

■	 Eine Kreisärztekammer berichtet 
über gesonderte Informations-
veranstaltungen für Senioren zu 
berufspolitischen Themen.

Im Anschluss daran berichtete die 
Vorsitzende unter Bezug auf die 
bereits erwähnte Befragung über die 
von den Senioren mitgeteilten Anlie-
gen. Dabei standen zwei Themenbe-
reiche im Mittelpunkt. Zum einen 
äußerten die Senioren den Wunsch, 
konkrete Informationen über Mög-
lichkeiten zur Ausübung von Ehren-
ämtern oder Honorartätigkeiten  zu 
erhalten. Die Vertreterin der Kreisärz-
tekammer Erzgebirgskreis nahm dar-
aus die Anregung mit, in ihrem Kam-
merbereich einen Pool von interes-
sierten Senioren zu etablieren, auf 
den bei Bedarf zurückgegriffen wer-
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Veranstaltung für 
Medizinstudenten in 
Leipzig

Am 7. Mai 2012 wurde zum dritten 
Mal eine Studenten-Veranstaltung 
an der Universität Leipzig angeboten. 
Diese wurde – in Kooperation mit 
dem Referat Lehre der Medizinischen 
Fakultät Leipzig und dem StuRaMed 
der Universität Leipzig – organisiert 
durch die Krankenhausgesellschaft 
Sachsen, die Sächsische Landesärzte-
kammer, die Kassenärztliche Vereini-
gung Sachsen sowie das Sächsische 
Staatsministerium für Soziales und 
Verbraucherschutz.

Auch diesmal wurde die Veranstal-
tung – Dank der Initiative des Studi-
endekans Prof. Dr. med. habil. Chris-
toph Baerwald – in den verpflichten-
den POL-Kurs für Medizinstudenten 
eingegliedert. 
Nach der Begrüßung durch den Stu-
diendekan referierte Prof. Dr. med. 
habil. Uwe Köhler, Vorsitzender des 
Ausschusses Weiterbildung der Säch-
sischen Landesärztekammer und 
Chefarzt der Klinik für Gynäkologie 
und Geburtshilfe des Klinikums St. 
Georg Leipzig, umfassend zum 
Thema: „Weiterbildung in Sachsen – 
Organisation, Ablauf und Besonder-
heiten“. 
Auf gute Resonanz stieß die anschlie-
ßende Podiumsdiskussion zu Fragen 
der ärztlichen Weiterbildung, die 
moderiert wurde von Erik Boden-
dieck, Vizepräsident der Sächsischen 
Landesärztekammer und Facharzt für 
Allgemeinmedizin in eigener Nieder-
lassung in Wurzen. Podiumsteilneh-
mer waren Prof. Dr. Köhler, Frau 

Gisela Dericks, Personalleiterin in den 
Oberlausitz-Kliniken gGmbH, Baut-
zen, Dr. med. Wolfgang Rothe, Fach-
arzt für Innere Medizin/Kardiologie 
und Ärztlicher Leiter in einem 
Medizinischen Versorgungszentrum 
in Leipzig, und Dr. med. Peter 
Grampp, Ärztlicher Leiter und Chef-
arzt Psychiatrie des Fachkrankenhau-
ses Hubertusburg in Wermsdorf. Als 
Ärztinnen in Weiterbildung in Praxis 
und Klinik nahmen Dr. med. Andrea 
Brockel und Dr. med. Katharina Tet-
tenborn teil.
 
Eingegangen wurde auf wichtige 
Aspekte rund um die Weiterbil-
dungszeit bis zur Facharztprüfung. 
Diskutiert wurden Möglichkeiten für 
eine ärztliche Tätigkeit im Freistaat 
Sachsen sowie unterstützende Maß-
nahmen, nicht zuletzt auch vor dem 
Hintergrund des Ärztebedarfs. 
Die etwa 200 Studierenden folgten 
den Ausführungen der Referenten 
und Diskutanten mit großem Inter-
esse.    

Im Anschluss an die Podiumsdiskus-
sion fand eine umfassende Beratung 
an den Ständen der beteiligten 
Organisationen und über 20 sächsi-
schen Krankenhäusern sowie der 
Deutschen Apotheker- und Ärzte-
bank statt. Ca. 200 Medizinstuden-
ten nutzten das Angebot.

Als sinnvolle Ergänzung der Veran-
staltung am Leipziger Universitätskli-
nikum erwies sich die zwanglose 
Abendveranstaltung der Kreisärzte-
kammer Leipzig und der Kassenärzt-
lichen Vereinigung Sachsen im Leip-
ziger Hopfenspeicher. Mehr als 100 
Medizinstudenten und PJler nutzten 
die Möglichkeit zum Gespräch mit 
erfahrenen Ärzten und Vertretern 
der ärztlichen Selbstverwaltung. In 
lockerer Atmosphäre bei Musik, 
Gegrilltem und Gekühltem gaben 
unter anderem Dr. med. Mathias 
Cebulla, Vorsitzender der Kreisärzte-
kammer Leipzig (Stadt), der Vizeprä-
sident der Sächsischen Landesärzte-
kammer Erik Bodendieck, Dr. med. 
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den kann. Zu prüfen ist, ob ein sol-
ches Vorgehen auch für andere 
Kreisärztekammern relevant sein 
könnte. Ein zweiter Themenbereich 
betraf die Sorge um die eigene 
Gesundheit oder Hilfe bei bereits ein-
getretenen Einschränkungen im täg-
lichen Leben. Dabei wurde der 
Wunsch nach mehr Kollegialität 
durch die jüngere Ärzteschaft formu-
liert. Aber auch die Benennung eines 
Ansprechpartners für „Ärztegesund-

heit“ im Kreisärztekammerbereich 
wurde als eine Hilfemöglichkeit ge
sehen. Den anwesenden Vertretern 
der Kreisärztekammern wurden die 
Recherchen des Ausschusses zu 
Wohnen und Hilfen im Alter überge-
ben (siehe unseren Bericht auf Seite 
252 in diesem Heft). 

In der Diskussion wurde teilweise 
kontrovers darauf eingegangen, 
inwieweit die Sächsische Landesärz-

tekammer die Funktion eines sozia-
len Netzwerkes übernehmen kann 
oder sollte. Insgesamt kann einge-
schätzt werden, dass dieser erste 
Beratungskontakt den Weg für eine 
längere Zusammenarbeit geebnet 
hat. Weitere Treffen sind geplant.

Dr. med. Ute Göbel
Vorsitzende Ausschuss Senioren“




